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fdjüfeen, „bie mit ibren fleinen Büdjfen bleierne

Kugeln unter ben geinb fdjiefjen."
Sn ber ©djladjt oon Biccocca 1521 finben roir

bie erfte Slnroenbung beä ©aloenfeuerä. ©ie fai-
ferlicben Slrquebufiere, in mebreren ReiWen Winter
einanber rooWlgeorbnet, gaben ibr geuer auf
bie anftürmenben ©ajroeijer glieberroeife ab, rooburaj
ber Slngriff berfelben mit grofjem Verluft abge*
fdjlagen rourbe.

©er ©ieg ber Kaiferliajen bei Vaoia 1525 rourbe

Wauptfädjliaj buraj 1500 fpanifaje Slrquebufiere
entfdjieben, roeldje unter ber franjöfifdjen ©enä*
b'armerie grofjen ©ajaben anriajteten.

Sn ben franjöfifajen Retigionäfriegen, in bem

Kampf ber Rieberlanbe unb enblid) im breifjigjäW^
tigen Krieg erWatten bie §anbfeuerroaffen eine

immer fteigenbere Bebeutung. SWre 3aW* rourbe fuc»

cefftoe oermeWrt unb enblid) ©nbe beä 17. SaWr*
Wunbertä, nadj ©infüWrung beä BajonnetgeroeWreä
(roelajeä bie gern» unb RaWeroaffe in ftaj Bereinigte)
erWoben fte fiaj jur einjigen SBaffe beä gufjoolfeä.

©ä ift oiel geftritten roorben, ob bie ©infüWrung
ber geuerroaffen ben gortfajritten ber SEaftif förber»
lid) geroefen fei ober niajt. Sluf jeben gaü roaren
bie geuerroaffen niajt bie Utfaaje einer georbneten
Kriegäfunft. ©iefe Watte fiaj fajon im fernen
SlltertWum bei ben ©rieajen unb Römern ju einem

grofjen ©rab ber VoÜfommenWeit erWoben. Sn ben
©türmen ber Vötferroanberungen untergegangen,
blüWte fte in ben greiWeitäfrtegen ber ©ibgenoffen
roieber auf.

©ie ©rfinbung ber ©ajtefjroaffen trifft mit bem

äüiebererroaajen ber Kriegäfunft nur jufäüig ju*
fammen. ©ä roäre baWer febr unredjt, biefe jener ju*
jufcWreiben.

SDodj roenn bie geuerroaffen auaj niajt bie Urfaaje
ber Kriegäfunft roaren, bie fiaj mit iWnen fojufagen
gleidjjeitig neu entroicfette, fo Waben fie bod) auf
biefe grofje Rücfroirfung gehabt, ©er ©Warafter
beä ©efedjtä unb bie SEaftif ift unter iWrem ©inftufj
gäntliaj oeränbert roorben.

©ie Kämpfenben mußten roeiter oon einanber
entfernt bleiben; ber gernfampf trat an bie ©teüe
beä RaWefampfeä; bie tiefen ©ajlaajtorbnungen oer*
fdjroinben. ©ie ©tieberjaWl ber Bataiüone roirb
auf bie, roelaje beim geuern tbätig fein fönnen,
rebujirt.

©uraj bie ©infüWrung ber geuerroaffen oerlor
bie pbrjfifaje Kraft unb ber perfönlidje WutW beä

einjelnen Kämpferä an SBertW- ©te ©efedjte er*
forberten roeniger ungeftüme Sapferfeit, bagegen
gröfjere SEobeäoeradjtung unb meWr Reftgnation.
Rur bei RuWe unb fattem Blute fann man auä
ben geuerroaffen beu größten Rufeen jieben. Sin
©teüe ber Kraft erWtelt bie ©efajicfticbfcit ehten

grofjen SBertW. — ©te ermöglidjt bem geinb grofjen
©cbaben jujufügen, boaj fie fcWüfet nidjt gegen ben

SEob, roeiajen ber geinb entfenbet.
©en Kriegäleuten beä 15. unb 16. SaWrWunbertä

roar bie VermeWrung ber geuerroaffen feWr oerWafjt;
fte oeraajteten eine gedjtart, roeldje niajt erlaubte

bem geinb in'ä Sluge ju blicfen unb mit iWm

Wann gegen Wann jn fämpfen.

„©§ ift eine ©ajanbe," fagte Banarb (ber Ritter
oWne gurajt unb SEabel), „bafj ein tapferer Wann
auägefefet ift, buraj eine griguemeüe ju fterben."
Warfajaü Wontac nennt bie geuerroaffen eine

SEeufeläerfinbung unb meint, roenn biefelben niajt
erfunben roorben roaren, roürbe fein Körper nidjt
fo oiele Rarben tragen.

grunbäberg in feinem Kriegäbuaj (1575) fdjreibt:
„gür bem ©efdjüfe gilt roeber Wanntjett nodj KüWn«

Weit, gilt ein oerjagter, lofer Bub mit einer Büajfe
ebenfo oiel, alä ein aufredjter, beWerjigter unb er»

faWrener Wann, benn baroiber unb bafür Wilft feine

Kunft, roeber balgen noaj fedjten."
Sn fpäterer 3eit fajeint ber ©iajter Voltaire

ebenfaüä bie ©rfinbung ber geuerroaffen bebattert

ju Waben, ©r fagt:
„©in Blei, oom bümmften ©ajaf mit 3ittern ein*

geftopft,
gtiegt unb oerfprifet beä Reiben göttliaj ©eWtrn."

©oaj mit ben erften geuerroaffen roar eä, roie

mit iijren roeiteren Berbefferungen; ob man fidj
über biefe freuen mag ober niajt, in beiben gäüen
mufj man baä ooüfommenere 3etft°run9§nu^e^
oermeWren, roenn man im Kampf niajt in RadjtWeil
fommen roitt. ©o roar eä im 15. unb 16. Sa6l's
Wunbert, fo tft eä Beutigen SEageä; auaj roir Waben bie

©infüWrung ber Vräjtfionä» unb ©ajneüfeuerroaffen

bebauert; biefe Waben bie ©ntfernungen, in benen

ftaj bie SEruppen befämpfen, oergröfjert, bie Wittel
ber SEaftif jur roirffamen Befämpfung eineä über*

tegenen ©egnerä befajränft unb bem Kampf einen

grofjen SEWetl beä Reijeä, ben er in ber napoleo*
nifajen 3e!* nod) befeffen, geraubt, ©oaj ift eine

©rfinbung einmal ba, fo fann eä fiaj nur barum
Wanbeln, fie mögliajft riajtig jur Berniajtung beä

©egnerä anjuroenben.

Sie Surfen bor 2Btcn im Safjre 1683. ©in
öfterreiajifdjeä ©ebenfbud) oon Karl SEoifel.

1883. Berlag oon g. SEempäfq iu Vrag unb
31. gretjtag in Selpjig. ©rfajeint in ca.

20 Sfgn. k 70 ©tä.

Sm §erbft biefeä SaWveä roirb man in SBien

ben jroeifjunbertjäWrtgen ©ebäajtnifjtag ber SEürfen*

belagerung fetern. — ©ieä Wat bem Verfaffer
beä SBerfeä ben ©ebanfen naWe gelegt, ben roeit«

gefajidjtlidjen ©reigniffen bamaliger 3eit eine

auäfüWrtiaje, roaWVWeitägetreue, auä ben Duetten
gefajöpfte ©arfteüung ju geben.

Bereitä liegen eine grofje 3QWl ber Sieferungen
beä SBerfeä oor unä.

©er Vrofpeft oerfptiajt, baä Budj roerbe eine

grofje 3flWl neuer ©aten liefern.
©in befonbereä Sntereffe cerlet&en bemfelben bie

jaWlreidjen unb jum SEWeil grofjen Sttuftrationen,
roeldje meift fettenen Wiftorifajen SBerfen entnommen

finb, ben jeitgefcWidjtliajen ©Warafter an fidj tragen
unb oolle Slnfdjaulidjfeit herbeiführen.

©ie Sluäftattung beä Buajeä ift elegant unb
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schützen, „die mit ihren kleinen Büchsen bleierne

Kugeln unter den Feind schießen."

In der Schlacht von Biccocca 1521 finden wir
die erste Anwendung des Salvenfeuers. Die kai'
serlichen Arquebusiere, in mehreren Reihen hinter
einander wohlgeordnet, gaben ihr Feuer aus
die anstürmenden Schweizer gliederweise ab, wodurch
der Angriff derselben mit großem Verlust abge-
schlagen wurde.

Der Sieg der Kaiserlichen bei Pavia 1525 wurde
hauptsächlich durch 1500 spanische Arquebusiere
entschieden, welche unter der französischen Gens-
d'armerie großen Schaden anrichteten.

In den französischen Religionskriegen, in dem

Kampf der Niederlande und endlich im dreißigjäh'
rigen Krieg erhalten die Handfeuerwaffen eine

immer steigendere Bedeutung. Ihre Zahl wurde suc-

cessine vermehrt und endlich Ende des 17.
Jahrhunderts, nach Einführung des Bajonnetgewehres
(welches die Fern- und Nahewaffe in sich vereinigte)
erhoben sie sich zur einzigen Waffe des Fußvolkes.

Es ist viel gestritten worden, ob die Einführung
der Feuerwaffen den Fortschritten der Taktik förderlich

gewesen sei oder nicht. Auf jeden Fall waren
die Feuerwaffen nicht die Ursache einer geordneten
Kriegskunst. Diese hatte sich schon im fernen
Alterthum bei den Griechen und Römern zu einem

großen Grad der Vollkommenheit erhoben. In den
Stürmen der Völkerwanderungen untergegangen,
blühte sie in den Freiheitskriegen der Eidgenossen
wieder auf.

Die Erfindung der Schießwaffen trifft mit dem

Wiederermachen der Kriegskunst nur zufällig
zusammen. Es märe daher sehr unrecht, diese jener
zuzuschreiben.

Doch wenn die Feuerwaffen auch nicht die Ursache
der Kriegskunst waren, die sich mit ihnen sozusagen

gleichzeitig neu entwickelte, so haben sie doch auf
diese große Rückwirkung gehabt. Der Charakter
des Gefechts und die Taktik ist unter ihrem Einfluß
gänzlich verändert worden.

Die Kämpfenden mußten weiter von einander
entfernt bleiben; der Fernkampf trat an die Stelle
des Nahekampfes; die tiefen Schlachtordnungen
verschwinden. Die Gliederzahl der Bataillone wird
auf die, welche beim Feuern thätig sein können,
reduzirt.

Durch die Einführung der Feuerwaffen verlor
die physische Kraft und der persönliche Muth des

einzelnen Kämpfers an Werth. Die Gefechte

erforderten weniger ungestüme Tapferkeit, dagegen
größere Todesverachtung und mehr Resignation.
Nur bei Ruhe und kaltem Blute kann man aus
den Feuerwaffen deu größten Nutzen ziehen. An
Stelle der Kraft erhielt die Geschicklichkeit einen

großen Werth. — Sie ermöglicht dem Feind großen
Schaden zuzufügen, doch ste schützt nicht gegen den

Tod, welchen der Feind entsendet.

Den Kriegsleuten des 15. und 16. Jahrhunderts
war die Vermehrung der Feuerwaffen sehr verhaßt;
sie verachteten eine Fechtart, welche nicht erlaubte

dem Feind in's Auge zu blicken und mit ihm
Mann gegen Mann zu kämpfen.

„Es ist eine Schande," sagte Bayard (der Ritter
ohne Furcht und Tadel), „daß ein tapferer Mann
ausgesetzt ist, durch eine Friguemelle zu sterben."

Marschall Monlac nennt die Feuermaffen eine

Teufelserfindung und meint, wenn dieselben nicht

erfunden worden wären, würde sein Körper nicht
so viele Narben tragen.

Frundsberg in seinem Kriegsbuch (1575) schreibt:

„Für dem Geschütz gilt weder Mcmnheit noch Kühnheit,

gilt ein verzagter, loser Bub mit einer Büchse

ebenso viel, als ein aufrechter, beherzigter und
erfahrener Mann, denn dawider und dafür hilft keine

Kunst, weder balgen noch fechten."

In späterer Zeit scheint der Dichter Voltaire
ebenfalls die Erfindung der Feuerwaffen bedauert

zu haben. Er sagt:

„Ein Blei, vom dümmsten Schaf mit Zittern ein¬

gestopft,

Fliegt und verspritzt des Helden göttlich Gehirn."
Doch mit den ersten Feuerwaffen war es, wie

mit ihren weiteren Verbesserungen; ob man sich

über diese freuen mag oder nicht, in beiden Fällen
muß man das vollkommenere Zerstörungsmittel
vermehren, wenn man im Kampf nicht in Nachtheil
kommen will. So war es im 15. und 16.

Jahrhundert, so ist es heutigen Tages; auch wir haben die

Einführung der Provisions- und Schnrllfeuerwaffen
bedauert; diese haben die Entfernungen, in denen

stch die Truppen bekämpfen, vergrößert, die Mittel
der Taktik zur wirksamen Bekämpfung eines
überlegenen Gegners beschränkt und dem Kampf einen

großen Theil des Reizes, den er in der napoleonischen

Zeit noch besessen, geraubt. Doch ist eine

Erfindung einmal da, so kann es sich nur darum
handeln, sie möglichst richtig zur Vernichtung des

Gegners anzuwenden.

Die Türken vor Wien im Jahre 1683. Ein
österreichisches Gedenkbuch von Karl Toifel.
1883. Verlag von F. Tempsky in Prag und
A. Freytag in Leipzig. Erscheint in ca.

20 Lign. à 70 Cts.

Im Herbst dieses Jahres wird man in Wien
den zweihundertjährigen Gedächtnißtag der
Türkenbelagerung feiern. — Dies hat dem Verfasser
des Werkes den Gedanken nahe gelegt, den

weltgeschichtlichen Ereignissen damaliger Zeit eine

ausführliche, waWeitsgetreue, aus den Quellen
geschöpfte Darstellung zu geben.

Bereits liegen eine große Zahl der Lieserungen
des Werkes vor uns.

Der Prospekt verspricht, das Buch werde eine

große Zahl neuer Daten liefern.
Ein besonderes Interesse verleihen demselben die

zahlreichen und zum Theil großen Illustrationen,
welche meist seltenen historischen Werken entnommen
sind, den zeitgeschichtlichen Charakter an sich tragen
und volle Anschaulichkeit herbeiführen.

Die Ausstattung des Buches ist elegant und
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ber Vreiä ber Sieferungen fann alä ein aufjeror*
bentlidj biüiger bejeidjnet roerben.

©ine eingeWenbe BeurtWeitung beä SBerfeä roirb
aber erft bann mögliaj fein, roenn baäfelbe ooü*
enbet ift.

£tfiorifdje äBeiflcrtuerfe ber ©ricdjen unb {Römer,

überftfet unb Werauägegeben oon einer SlnjaWl
©eleWrter. ©eä Sß u b 11 u § ©ornetiuä
SEacituä ©efitiajtäroerfe überfefet oon Dr.
Biftor Bfannfajmibt. $eft 6, 7 uub 8.
Sl n n a l e n. Seipjig, Vertag oon @. Keutpe.
Vreiä per Jpeft 70 6tä.

SBir Waben f. 3- t>ie Slufmerffamfeit unferer
Sefer auf bie oorjügtidje Ueberfefeung, roeldje bie
alten Weifterroerfe bem grofjem Bublifum jugäng»
lid) maajen fott, gelenft. Seiber erfajeinen aber bte

Sieferungen in fo grofjen Snteroaüen, bafj nur
folaje Slbonnenteu, bie ein tjotjeS Sitter erreiajen,
baä ©nbe erleben bürften.

Zfjcorettfoje unb prafttfdje Anleitung für bte

SluSbilbung ber altem SBannfajaftcn al§ $as
trouiUcnfiijjrer bei ben Snfantertes unb Sägers
Bataillonen oon o. föeüfetb, fönigl. preufj.
Hauptmann a. ©. Wit 5 in ben Stert ge»-

brueften ©fijten. Berlin 1883. ©. ©. Wittler
u. ©oWn. Vreiä gr. 1. 35.

Slbftajt beä BücWfeinä ift eine Slnleitung jum
ftjftematifajen Unterriajt im Batrouittenbienft ju
geben. Sin ber Öaub einiger Betfpiele beWanbelt

ber §err Berfaffer bie §>auptgrunb|äfee beä Ba»

trouiUenbienfteä. ©aä Büajlein fann mit BortWeil

jur Snftruftion benufet roerben.

@ibßenoffeufd)aft.
— (Sie grage ber «Sefajaffitttg ber ^ofttümSarttlterie)

fft tuidj ben «Jlatlonattatlj auf unbeftinimte Beit »«tagt wotben.
Ueber ben ©egenftanb referirten Statlonalratb SlrtlHerlcobeift

Stuljn In beutfdjet unb «Jtatlonaltatb Seuba fn franjöfifdjer
©pradje. Sie fiommlfpon (teilte folgernden clnftlmmlgen Slntrag:

3n ©twägung,

1) bog bie gtage bet «J3oftt(on«attiHetle mft berjenfgen bet

Sanbeebefefttgung tljcilweffe Im 3ufanunenljang ftebt, unb leatjer

bie gemelnfamc -Bebanblung belbet gtagen geboten «fdjeint;
2) tap übcrble« audj blc finansietle ©eite btcf« beiben gtagen

»on fo gtofjet ÜBidjtigfclt Ift, bap man bfe Stogweite berfelben

ebenfaüä fennen mup;
3) bap laut ÜÄittbeilung bc« efbgenölftfdjen SWilltörbepatte«.

ment« im ©efdjäfiSbettdjte pto 1882 audj bie Sotlage über bfe

gtage bet Sanbe«befeftigung bfefe« 3abr gemaetjt wetben tann,
unb bfe Serfdjtcbung bet «Beljanblung bei »otliegenben grage
{einerlei «Jtadjtbefle nod) ftdj jieben wlib;

4) bap ju 3nftrufiion«jwerfcn bie Slnfdjaffung einiget ©efd)ü()e,

weldje audj im (Stnftfattc gute «Berroenbung finden würben, nott)»

wenbig erfdjeint,
witb befdjloffen:

1) «Die Slnfdjaffung »on fedj« 12cm.*@efd)ü|}en unb »let

12cm.-«3Wötfetn mit bei nötigen Saffetirung, SluSrüftung unb

ÜJtunltfon wirb bewilligt unb t)tefür ein Äreblt »on 200,000 gr.
eröffnet.

2) ©ie SBeratbung übet bie gtage »et «Jceuberoaffnung bet

Softt(on«artltlerte Im allgemeinen witb im ©inne bet 3»ott»e

»etfdjoben.

Dbne ©egenanttag ftimmte bet «Hationattatb bem Sorfdjlage
bet «Sotmnlffion bei.

— ((Sntlaffung.) £«t Hauptmann Scan ©alabln »on

Safel, Snfttutlct II. Älaffe bet 3nfantetlt, fjat bfe »on ibm

nadjgefudjte (Sntlaffung »on oiefet ©teüe »om Bunbe«tatbe et»

ballen.

— (Sie SRefrntettfttjuIe 91r. 2 ber v. Stöifuut) madjte

am 24. unb 25. 3unl einen 3tu«matfd) »on Slatau übet Srem»

gatten nod) 3üttdj. @lne beabftdjtigle Oefcdjteübung mit bem

Qtetrutetibataltton bet VI. ©l»lfton mupte wegen bem b°ben

©tanb bei Äulturen unterbleiben. Stm 25. traf ba« «Bataillon

In guter Gattung in Sürtd) ein; fodjte neben ben TOIlltör»

ftatlungen ob unb bifudjte 9todjmittag« bie Sanbe«au«fte(lung.

Slbcnb« 8 Übt ferjtte ba« Sataillon pet ©Ifenbabn naaj Slatau

jutüd.
— (2)a$ (Stnfdjreiten eibg. Sruppen in St. ©alten)

wat tie gtope «Jieulgfeft, weldje fürjlid) burd) bie «Bettungen bie

SRunbe madjte. <5tn {ütiffdjer SBudjeter, angeblfdj ©eftetät be«

befannten &etjog« »on Sraunfcbwcig, bann ©ojiallft, f;atte ben

Unwillen ber Sfoölferung in Ijobem SWape ertegt. ©lefet maebte

ftcb onfänglid) in gönn efnet Äafcenmuftf Suft; bod) wfe ba«

©ptidjwott fagt: „©et Slppctlt fommt mit tem ©ffen"; fpätet

rourben bfe genfter efngeroorfcn unb enblid) madjte ftdj ber Söbet

an bie ^lünberung be« «Wagajin« be« betreffenben «ffiudjcrer«. —
©a ber Stimult jid) wietertjolte unb bie Solljel oljnmädjtig war,

fo wutben jwet .Kompagnien bc« SReftutenbatatUon« bet VII.
©!»ifion tjerbeigejogen, wddje obne Slnwcnbung »on «Baffen»

gewalt bie Sftube berftellten. — ©a e« aber bei foldjen Slnläffcn

nidjt immer fo glatt abgebt, fo fommen wft auf ten SButifd)

nad) einet feften Sßotfdjtlft übet bo« Senebmen bet Stuppen bei

Unruben jutüd.
M —i

% n 8 l a n b.

Seutftfjlonb. (Statuten be« Beteln« bet Dffi»
jtere be« 2. «Bataillon« (1. Äaf f el) 3. $ef fifdje n

Sanbroebi«SReglment« 9tr. 83.) ©« bürfte einige«

3ntereffe bieten, blc genannten ©tatuten fennen jit lernen. Slu«

biefem ©tunbe erlauben wit un«, biefelben au« bet „SWllität« i

Seitung füt SRefetoe» unb Sanbwc^roffijfere" abjubtueten. — j

©fefetben lauten:

§ 1. (Sroecf bc« Setein«.) ©et Serein tjat ben 3t»ccf, ben j

famctabfdjaftlldjen ©eift unb ben gefeiligen Serfebr untet ben j

Offijtcttn be« Sataillon« ju föibetn unb ju pflegen.

§ 2. (Dffijfetle Slbenbe.) 3ur ©ttcldjung biefe« Swede»

»erfammelt fidj bet Setein am etftcn «Kittwod; icoen «Monat«,

Slbcnb« »on 8 Übe an, ju gefettlgcm Serfebr In einem baju

»om Sotftanbe geroäbltcn Sotal.

Slnlegung bei Unlfotm witb biebel geroünfdjt.

§ 3. (Sefdjlupfaffung.) Sin biefen ofpjieUen Stbcnben fapt

bet Setetn butd) einfadje SWajotttät btnbenbe Sefdjlüffe fn Set»

cln«angelcgenbeiten.

Su ©tatutemSlenberungen ftnb Jebodj jwet ©titlet «Najorität

«fotbetlldj, wobei wenigften« 15 «Kltglfebet anwefenb fein muffen.

©ie nidjt «fdjtenenen ÜRItgllebct begeben pd) tfjrcö ©timm*

tcdjt«.

§ 4. (Drbentlidje SKitgliebet.) Dtbenttidje 3JHtglicbct be«

Setcinä fönnen ouper ben Dfftjicten be« Sejltfäfommonbo«, bie«

jenigen Dffijiere ber Sttefet»e, Sanb» uno ©eewebr, Sletjtc unt
Db«»2tpotljefet be« Seuttaubtenftanbe« wetben, wetdje itjren

«ffiobnfuj fm fflatataon«bejirf b,abtn unb ftjren Selttltt jum
Setcln etftäten. Sludj fönnen Im 3nafti»ität«»S«bältnfp ftebenbe

beutfdje Dffijteie »om Sorfifcenben be« Setein« at« ÜJcttgliebet

aufgenommen roetben.

§ 5. ©er Scfttftt jum Setein wftb butd) etne an ben Sor«

jujenben ju tidjtenoe (Siftätung bewftft. ©et Stuatrltt erfolgt
fn gleidj« SBeife, fowie gleidjjeitig mit bem Sluättltt au« tem

Dfftjierforp« ocet mit Sctlcgung be« SBobnfi^e« oupetbalb be*

SatafHon«bejltf«, fofern nfdjt bo« Serbleiben in bem Serein

ou«orüdtic§ bem Sotftfcenben etftäit witb.

§ 6. ((Sljicmnftglfeber.) Su (S^tenmitgttebetn fönnen foldje
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der Preis der Lieferungen kann als ein außerordentlich

billiger bezeichnet werden.

Eine eingehende Beurtheilung des Werkes wird
aber erst dann möglich sein, wenn dasselbe
vollendet ist.

Historische Meisterwerke der Griechen und Römer,
übersetzt und herausgegeben von einer Anzahl
Gelehrter. Des Publius Cornelius
Tacitus Geschichtswerke übersetzt von Dr.
Viktor Pfannschmidt. Heft «, 7 uud 8.

Annalen, Leipzig, Verlag von E. Kempe.

Preis per Heft 70 Cts.
Wir haben f. Z. die Aufmerksamkeit unserer

Leser auf die vorzügliche Uebersetzung, melche die
alten Meisterwerke dem größern Publikum zugänglich

machen soll, gelenkt. Leider erscheinen aber die

Lieferungen in fo großen Intervallen, daß nur
solche Abonnenten, die ein hohes Alter erreichen,
das Ende erleben dürften.

Theoretische und praktische Anleitung für die

Ausbildung der ältern Mannschaften als Pas
trouillenführer bei den Infanterie- und
Jägerbataillonen von v. Hellfeld, königl. prenß.
Hauptmann a. D Mit 5 in den Text
gedruckten Skizzen. Berlin 1883. E. S. Mittler
u. Sohn. Preis Fr. 1. 35.

Absicht des Büchleins ist eine Anleitung zum
systematischen Unterricht im Patrouillendienst zu
geben. An der Hand einiger Beispiele behandelt
der Herr Verfasser die Hauptgrundsätze des

Patrouillendienstes. Das Büchlein kann mit Vortheil
zur Instruktion benutzt werden.

Eidgenossenschaft.

— (Die Frage der Beschaffung der Positionsartillerie)
ist durch den Nationalrath auf unbestimmte Zeit »ertagt worden.

Ueber den Gegenstand referirtcn Nationalrath Arttllericoberst

Kuhn tn deutscher und Nationalrath Leuba in französischer

Sprache. Die Kommission stellte folgenden einstimmigen Antrag:

In Erwägung,

1) daß die Frage der Positionsartillerie mit derjenigen der

LandeSbefestigung iheilweise im Zusammenhang steht, und daher

die gemeinsame Behandlung beider Fragen geboten erscheint;

2) daß überdies auch die finanzielle Seite dieser beiden Fragen

von so großer Wichtigkeit 1st, daß man die Tragweite derselben

ebenfalls kennen muß;

3) daß laut Mittheilung des eidgenössischen MilitSrdepa,temente

im Geschäftsberichte pro 1832 auch die Berlage über die

Frage der LandeSbefestigung dieses Jahr gemacht werden kann,

und die Verschiebung der Behandlung der vorliegenden Frage
keinerlei Nachtheile nach sich ziehen wird;

4) daß zu Jnstrukiionêzwecken dte Anschaffung einiger Geschütze,

welche auch tm Ernstfalle gute Verwendung finden würden,

nothwendig erscheint,

wird beschloffen:

1) Die Anschaffung »o„ sechs 12om.-Gcschützen und vier

12«m.-Mörsern mit dcr nöthigen Laffetirung, Ausrüstung und

Munition wtrd bewilligt und htefür cln Kredit von 2«0,«00 Fr.
eröffnet.

2) Die Berathung über die Frage der Neubewaffnung der

PosiiionSartillerie tm Allgemeinen wird im Sinne der Motive

»erschoben.

Ohne Gegenantrag stimmte der Nationalrath dem Vorschlage

der Kommission bei.

— (Entlassung.) Hcrr Hauptmann Jcan Salodin »on

Basel, Jnstrukior II. Klasse der Infanterie, hat die von ibm

nachgesuchte Entlassung »on dieser Stelle »om BurrdeSrathe

erhalten.

— (Die Rekruienschule Nr. 2 der v. Diviston) machte

am 24. und 25. Junt etnen AuSmarsch vo» Aarau übcr Brem-

gartcn nach Zürich. Eine bcabsichtigie Gefechtsübung mit dem

Rekrutenbatatllon der VI. Division mußte wegen dem hohen

Stand der Kulturen unterbleiben. Am 25. traf da« Bataillon
in guter Haltung in Zürich ein; kochte neben den Militär-
stallungen ab und bauchte Nachmittags die Landesausstellung.

Abend« 8 Uhr kehrte das Bataillon per Eisendahn nach Aarau

zurück.

— (Das Einschreiten eidg. Truppen in St. Gallen)

war die große Neuigkeit, wclche kürzlich durch die Zeitungen die

Runde machte. Ein jüdischer Wucherer, angeblich Sekretär de«

bekannlen Herzog« vvn Braunschweig, dann Sozialist, hatte dcn

Unwillen der Bevölkerung in hohem Maße erregt. Dieser machte

sich anfänglich in Fvrin einer Katzenmusik Luft; doch wie da«

Sprichwort sagt: »Der Appetit kommt mit dem Essen'; später

wurden die Fenster eingeworfen und endlich machte sich der Pöbel

an die Plünderung de« Magazin« de« bctreffenden Wucherers. —
Da der Tumult sich wiederholte und die Polizei ohnmächtig war,

so wurden zwei Kompagnien de« Rekrutenbataillon« der VII.
Division herbeigezogen, welche vhne Anwendung vvn Waffengemalt

die Ruhe herstellten. — Da e« aber bet solchen Anlässen

nicht immer so glolt abgeht, so kommen wir auf den Wunsch

nach einer festen Vorschrift über da« Benehmen der Truppen bei

Unruhen zurück.

Ausland.
Deutschland. (Statuten de« Verein« der Offiziere

de« 2. Bataillon« (1. Kassel) 3. Hessische n

Landwehr - Regimen!« Nr. 83.) E« dürfte einige«

Interesse bieten, die genannten Statuten kennen zu lernen. Aus

diesem Grunde erlaube» wir uns, dieselben aus der „Militär-
Zeitung für Reserve- und Landwchrofsiziere" abzudrucken, — ^

Dieselben lauten:

§ 1. (Zweck de« Vereins.) Der Verein hat den Zweck, den 1

kameradschaftlichen Geist und den geselligen Verkehr unter dcn

Offizieren de« Bataillon« zu fördern und zu pflegen.

z 2. (Offizielle Abende.) Zur Erreichung dtese« Zwecke«

versammelt sich der Verein am erstcn Mittwoch jeden Monats,
Abends von 8 Uhr an, zu geselligem Verkehr in eincm dazu

vom Vorstande gewählten Lokal.

Anlegung der Uniform wird hiebei gewünscht.

§ 3. (Beschlußfassung.) An diesen offiziellen Abenden faßt

der Verein durch einfache Majorität bindende Beschlüsse in Ver-

clnSangelegenheiten.

Zu Statuten-Aenderungen sind jedoch zwei Drittel Majorität
erforderlich, webet wenigstens 15 Mitglieder anwesend setn müssen.

Die nicht erschienenen Mitglieder begeben sich ihres Stimmrecht«.

§ 4. (Ordentliche Mitglieder.) Ordentliche Mitglieder de«

Vereins können außer den Offizieren de« Bezirkskommando«,

diejenigen Offiziere der Reserve, Land- und Seewehr, Aerzte und

Ober-Apothcker de« Beurlaubtenstandes werden, welche ihren

Wohnfitz tm Batatllonêbeztrk haben und Ihren Beitritt zum

Verein erklären. Auch können tm JnaktivttätS-Verhältntß stehende

deutsche Offiziere vom Vorsitzenden de« Verein« al« Mitglieder
aufgenommen werden.

§ 5. Der Beitritt zum Verein wird durch etne an den

Vorsitzenden zu richtende Erklärung bewirkt. Der Austritt erfolgt
tn gleicher Weise, sowie gleichzeitig mit dem Austritt aus dem

Ossizierkorps oder mit Verlegung deS Wohnsitze« außerhalb de«

Bataillonsbezirk«, sosern nicht da« Verbleiben in dcm Verein

ausdrücklich dem Vorsitzenden erklärt wird.

§ 6. (Ehrenmitglieder.) Zu Ehrenmitgliedern können solche


	

